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Michaela Schmitz
ist Aktivistin, Raum_Wagende, 
Ideengärtnerin und Mutter von 
drei Söhnen. Sie ist sehr gerne 
zu Fuß unterwegs und achtet auf 
Regionalität.

Mehr Infos:
www.backofficeandmore.at
www.raumwagen.info

Ver-rückter Alltag
... mit dem Raum_Wagen 

Von 11. August bis 2. September 2017 stand der Raum_Wagen mit dem Motto 
„Gib deinen Ideen Raum“ im historischen Zentrum von Neulengbach.

Ich liebe Wortspielereien – Raum_Wagen – den Raum 
wagen – oh! Das klang ja perfekt für mein persönliches En-
gagement in 2017 – #Bürger*innenbeteiligung. Punktgenau 
passend habe ich Hannah Kordes, Architektin und Initiato-
rin des Raum_Wagens, kennengelernt und mich in das rote 
Riesenbaby verliebt, den vier Tonnen schweren ehemaligen 
Feuerwehr-Veranstaltungswagen. Dieser wurde von Hannah 
zu einer Planungswerkstatt und einem Ideenlabor mit Kü-
che, Werkstatt und flexiblem Innenraum umgestaltet und 
kann von Initiativen gebucht werden, um den öffentlichen 
Raum um eine temporär nutzbare Fläche zu erweitern – 
Demokratie auf Rädern.

Ich wollte den Raum_Wagen unbedingt nach Neulengbach 
holen. Von meinem persönlichen Budget konnte ich mir 
eine Woche davon leisten. Der Raum_Wagen war jedoch 
für drei Wochen zu haben. Damit war klar – ich brauchte 
Partner*innen, die ich in vielen Gesprächen und Sitzungen 
in Martha Gruber, Günther Frank und Georg Brutschy (alle 
Mitglieder der Aktiven Wirtschaft Neulengbach) gefunden 
habe. Offensichtlich hab ich lange genug gesagt: „Ich zahle 
eine Woche und ihr zahlt zwei Wochen und dann machen 
wir ein tolles Programm.“ Ich weiß noch, wie Martha sagte: 
„Na dann mach ma das jetzt.“ Und Gudrun meinte: „Des 
wird a Eigendynamik entwickeln.“ Und so 
war es. 

Mein Auftrag lautete: 22 Tage Programm von 9 Uhr bis 
mindestens 18 Uhr – tatsächlich wurde es an ganz vielen 
Abenden viel, viel später; denn der Raum_Wagen wurde 
zum öffentlichen Wohnzimmer der Bevölkerung. Man muss 
das einmal wirklich selbst testen, was es heißt: Raum wagen 
und Raum geben, um zu begreifen, wie sich das anfühlt. 

Was im Raumgeben entsteht, im Ganz-da-und-offen-Sein, 
Zuhören, Auf-Menschen-Zugehen, sie Redenlassen, ist die-
ser Raum der Zwischenmenschlichkeit, der Wahrnehmung 
des Gegenübers. Es zu tun ist möglich, wer aber glaubt, dass 
dies ohne Gegenwind passiert, täuscht sich. Öffentlichen 
Raum zu besetzen und dann diesen Raum weiterzugeben 
führt zu den unterschiedlichsten Reaktionen. Verwunde-
rung, Unverständnis, Zweifel, Sorgen, aber auch Wagemut, 
Freude, Interesse, Zuspruch, Unterstützung, Herzlichkeit, 
Neugierde und Begegnung waren präsent. Ich habe 
Raum gewagt und Vertrauen gewonnen. 
Damit das möglich wurde, brauchte es Vertrauen von den 
Projektplanenden und Gewerbetreibenden in das unge-
wohnte Format und in die Bevölkerung. Der frei gemachte 
Raum wurde unter dem Motto „Gib deinen Ideen Raum“ 
ausgiebig genutzt und das Vertrauen wurde in Form von 
Kreativität und Ideen zurückgegeben. Ich habe mich noch 
selten so getragen, unterstützt und im Fluss gefühlt wie in 
der raum_wagenden Zeit im Zentrum. Die Organisation 
und die Übergabe an andere, die den Wagen nutzten, war 
einfach und leicht, es war ein miteinander Raumnutzen und 
Raumgeben, ein gegenseitiges Unterstützen und Zur-Verfü-
gung-Stellen von Ressourcen. Es hat sich so etwas wie eine 
„raum_wagende Community“ gebildet.

Wirklich oft kommuniziert wurde der Wunsch nach einem 
gemeinsamen Platz im öffentlichen Raum, wo getratscht 
und geplaudert werden kann, OHNE konsumieren zu müs-
sen. Die Menschen wünschen sich einen Ort im Freien, wo 
sie sich treffen können zum einfachen Austausch. Ich habe 
es selbst mehrfach erlebt, wie sich das anfühlt, in der Öf-
fentlichkeit einer Diskussionsrunde beizuwohnen – das hat 
ein ganz besonderes Flair.

Gibt man Menschen Raum, so entfalten sie 
sich. Die Schönheit und Kreativität der Men-
schen in und um Neulengbach war für mich 
immer zu spüren, zu hören und zu sehen. 

Beispiele?
Die Vernetzung einer Frau, die Urnen töpfert, 
mit einem alternativen Bestattungsinstitut 
aus Neulengbach war so ein berührender, 
bewegender Moment. Oder einmal während 
einer öffentlichen Diskussionsrunde zu Arbeit-
nehmerzusammenschlüssen hat tatsächlich 
jemand direkt beim Raum_Wagen vorbeifah-
rend gerufen: „He, was macht ihr da? Wenn 
ihr mich braucht, dann bleib ich auch stehen! 
Versäume ich jetzt eh nix?“ Wenn mehrere 
Menschen im öffentlichen Raum zusammen-
sitzen, dann erzeugt das anscheinend Neugier 
bei jenen, die nicht dabei sind. Oder Rudi He-
binger, als Teil des Straßentheaters Irrwisch bis 
nach Tokio bekannt, aber noch nie in Neuleng-
bach aufgetreten und gebucht, obwohl er Neu-
lengbacher ist: Für den Raum_Wagen hat er 
eine Extra-Einlage gemacht, trotz Regen, weil 
er die Idee, sich einfach mit dem roten Riesen-
teil ins Zentrum zu stellen, extrem mutig fand.

Die raum_wagende Zeit in Neulengbach hat 
mich stark verändert. Mein Glaube an 
die Kreativität und Innovation 
der Menschen ist stärker denn 
je. Gib den Menschen Raum zur Entfaltung 

und sie schenken dir ihr Potenzial. Ich bin 
mutiger, stärker und direkter geworden. Durch 
diese Offenheit kann ein Tag so reich werden 
– schon vor 8 Uhr, beim Aufbauen, wurden 
mir die ersten Ideen erzählt, zum Beispiel, 
dass die Chöre des Ortes mal öffentlich singen 
könnten. Der öffentliche Raum ist zu meinem 
Betätigungsfeld geworden. Dort erreiche ich 
die Menschen, dort spielt sich das ab, was ich 
‚Miteinander‘ oder auch ‚Gemeinschaft‘ nenne. 

Ja, es gab auch Gegenwind und Schwierigkei-
ten, aber diese spielen eine recht kleine Rolle, 
verwandeln sich, bei entsprechendem Enga-
gement, manchmal sogar in Aufwinde. Für so 
eine Aktion braucht es viele bürokratische Be-
willigungen, man kommt mit den Behörden in 
Kontakt und auch ins Blickfeld der 
Politik. Da kam die Befürchtung auf, 
dass es eine parteipolitische Aktion 
ist, weil ich auch selbst mit einem 
Mandat im Gemeinderat sitze. Da 
mich alle Gemeinderatsmitglieder 
kennen, hat mich das doch für eine 
kurze Zeit persönlich getroffen. Ich 
hätte mir mehr Vertrauen in meine 
Person erwartet, nicht das Festma-
chen an meiner politischen Funkti-
on. Auf die internen Vorwürfe habe 
ich nicht reagiert, sondern meine 
Taten und Ideen im öffentlichen 
Raum für Neulengbach für sich 

sprechen lassen. Am Ende saß sogar 
der Bürgermeister bei einer Dis-
kussionsrunde zur Regionalent-
wicklung bei uns auf den Palettenmö-
beln und alle Fraktionen des Gemeinderates 
haben sich sehen lassen.  


